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her nıe hatten. hr Ausbau hat sıch nach sIo beschleunı1gt,Führungselıten sıch mehr und mehr VO ıhren Völkern ent-
remdet en und 1UT Ün dıe Stärke und den Einfluß der ebenso dıe Enteignung palästinensischen Landes uch das
USA derahalten können. Flüchtlingsproblem hat aufgehört eıne rage des Völker-
Für dıe USA stellt Israel eın Teıl des natıonalen Interesses rechts SeEIN, sondern muß bılateral geregelt werden.
dar S1e sehen Israel als Ollwer den arabıschen DIie palästinensische Gesellschaft ist auf dem Wepo ıhrer
Natıonalısmus A Israe]l ist eiıne wichtige Stütze der esi- Mılıtarısıerung. Arafat errichtet eın autorıtär-dıktatorisches
ıchen Domiminanz ın dieser Regıion. DıIe Palästinenser dage- Regıme. Er muß auf Druck Israels immer rücksıchtsloser dıe
SCH haben für dıe USA 1UT eıinen negatıven Werrt, e1] S1C ıhm vorgeschrıebene Sıcherheitsagenda gegenüber seiıner
e iıhren legıtımen Wıderstand ıimmer wıeder arabıschen eigenen Bevölkerung durchsetzen, W ds>s auf Kosten der
Natıonalısmus anstacheln. Demokratie und der Menschenrechte geht etiztere leiıben

sowochl In den VO Israel besetzten (Gebileten als auchn In denWarum steht CS also nıcht ZUTN Besten mıt dem „Friedens-
prozeß‘“? Dıie Abkommen en ZUT Ghettoisierung und Autonomiegebieten be]l diıesem „Friedensprozeß” auf der

trecke Wenn Israe]| WITKIIC Frieden In der Region wıllBantustanısierung der Palästiınenser beigetragen, S1E quası
vertraglich festgeschrıeben. DIe Palästinenser muUussen sıch dıiıeser 11UT über eınen unabhängigen Palästinenserstaat,
für eiıne längere eıt ın ıhren /Zonen einrichten. Daß S1e der diesen amen auch verdient, und nıcht über eın antu-
einen zusammenhängenden 21 bekommen werden, ist ın stan  .. DIie weıtere Demütigung, Strangulierung und Ent-
den Abkommen nıcht vorgesehen. S1e en mıt den Ver- rechtung der Palästinenser kann 11UT ıIn der Katastrophe

endentragen den Siedlungen 1ne Legıitimität egeben, dıe S1e VOI- Ludwig Waltzal

„Das unNns E1ıgene sagen”
Eın espräc mıt Bıschof olfgang ern

In bezug auf die Öffentliche Wirksamkeit und Präsenz der Kirchen 21D0t unterschiedli-
che Erwartungen, innerhalb der Kiırchen selbst WIeE auch In der Gesellschaft. Wıe kÖöNn-
Nen die Kırchen hre Öffentliche Verantwortung verstehen, WIE sollen SZC SIC nach außen
erklären und wahrnehmen? Darüber sprachen WILF mit dem Bischof der evangelischen
Kirche In Berlin-Brz_zndenburg, olfgang Huber. Die Fragen tellte lexander Foitzik.

Herr Bıschof WDEr den Kırchen egegnet derzeıt eıne Bevor 111a jedoch beklagt, daß dıe Offentlichkeit In eıner

merkwürdıg widersprüchliche Erwartungshaltung, nıcht überzeugenden Art und Weiıse auf dıese HGTE Sıtuation
hre Olfentlıche Verantwortung geht Auf der eınen Seıte reaglert, mussen WIT zuerst iragen, W1e WIT als Kırchen mıt

dieser Sıtuation umgehen. Krıtische Überlegungen Z ÖT-findet beispielsweıse das gemeınsam VO beıden osroßen KIn-
chen ıIn Deutschland veröffentlichte Waiırtschafts- und SOzl1al- fentlıchen Wahrnehmung der Kırche en erst dann ber-
OTL breıte esonNnanz ıIn der Offentlichkeit. Andererseıts ist zeugungskraft, cnnn WIT UNSs als Kırchen zunächst eınmal
INan chnell Z and mıt dem Vorwurtf der Ompetenz- arüber verständıgen, WIEe WIT selbst MSCIHIE OTTIeNtTilıche Ver-

überschreıtung und der Einmischung ıIn iremde Zuständıig- antwortiung begreıfen.
keıten, WENN dıe Kırchen aktuellen polıtıschen Fragen
tellung beziıehen. Wıe 1äßt sıch dıeser Wiıderspruch CT1' = ADie Kırchen dürfen N1IC häufigklären, Ooder täuscht 1UT der Eindruck? intervenleren“
Huber Es g1bt eıne offenkundıge pannun zwıschen den
Anforderungen, dıe dıe Kırchen auch hinsıchtlich ıhrer
Öffentlichen iırksamkeıt und Präsenz geste werden, und Haben dıe Kırchen In Jüngster eıt chnell dıe

Schuld be1l anderen gesucht? ihnen nıcht auch selbst
eiıner verbreıteten Gleichgültigkeıit gegenüber dem, W dsS dıe dıe nötıge Bestimmtheıt und arneı darüber. WIEe S1e hre
Kırche Spezılisches hat DIiese spannungsvolle Er- ufgaben In Gesellschaft und Polıtik wahrnehmen sollen
wartungshaltung aber ist nıcht SanzZ NS  S S1e verbındet sıch und können?
mıt eiıner insgesamt veränderten öffentlıchen und polıtıschen

er Diıe etzten Tre scheiınen Ma zumındest IC (Or1-Wahrnehmung der Kırchen nach 1989 Wır en ın
Deutschland 1n dıesen acht Jahren eınen weıteren AakKuları- entierungsunsicherheıten arüber eprägl. Das Jahr 99 /

sıerungsschub, eiıne NEUC Stufe der Entkıirchlichung erlebt dagegen hat den Fragen der öffentlıchen Verantwortung
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der Kırchen eIN1ZES Klärung und Verdeutlichung D logische Begründung dieses Wortes iıst In der öffentliıchen
bracht auch 1mM ökumeniıschen Mıteinander der beıden Debatte eıder unterschätzt und nıcht ausreiıchend wahrge-
orobhen Kırchen In Deutschland Mıt ein1ıgem zeıtlıchem Ab- OIMNMEN worden. Diıe Kırchen nhaben aber auch gemeınsam
stand ırd I1la  S dıe dre]l markanten Außerungen der Kırchen eınen ogroßen chriıtt eiıner theologisc plausıblen Öku-
2A0 wırtschaftlıchen und sOz71alen Lage ZUT Mediene und menıschen Sozlallehre emacht In der gemeıInsamen Er-
Z Mıgrations- und Ausländerpoliti als Sıgnal alilur werten klärung “GOoft ist e1n Freund des Lebens“ auch bereıts
können. DIe entscheıdende Klärung dıes oılt besonders für Ansätze, dıe In dıese iıchtung {ühren, erkennen. Ich bın
dıe evangelısche Seıte esteht darın, daß sıch dıe Kırche zuversıichtlıch, daß sıch AUS diesen Schritten Kontinu-
deutliıcher bewußt wurde, daß S1e olflentlıche Interventionen lerliches entwıckeln äßt
In klarer Weiıse zurückbeziehen mu auf iıhren genumen
Auftrag, auft dıe Verkündıigung und deren Inhalt, daß S1e sıch
also In dıe Oollentlıche Debatte mıt iıhrer spezıfliıschen Ompe- SSPLECHEN: Grundfragen menschlichen
Lenz einbriıngen mMuUu. Dieser Erkenntnisprozeß kommt da- Lebens ogeht  6C
be1l nıcht ohne Selbstkritik AU  N Es gab In der evangelıschen
Kırche dıe MEnNAENZ, In Stellungnahmen, mıt denen INan sıch

Beılde Kırchen bringen, W das dıe Formen polıtıscher Eın-INn dıe lurale Gesellschaft einbrıingen wollte, auf Elemente ußnahme, dıe Wahrnehmung vgesellschaftlıcher Verantwor-spezılısch chrıistliıcher Begründung, des chrıistlıchen lau-
tung betrıfft, recCc unterschıiedliche Iradıtiıonen mıt Wer-bens und selner Verkündıigung weıtgehend verzichten.
den diese künftıg zugunsten eINes gemeInsamen öffentlichenWır en In der evangelıschen Kırche In den etzten Jahr-

zehnten eın Stück ‚Jelbstsäkularısıerung‘ erlebt CGGerade Engagements INn den ıntergrund gedrängt werden Ooder
pıelen S1e hnehın 11UT noch eıne untergeordnete Rolle?aber angesichts der gegenwärtigen (Gestalt des Pluralısmus

ırd U1l zunehmend bewußt, daß WIT das ulls Eıgene z er [Da hat sıch doch eiN1ZES verändert. Soweıt INan dıe
MUSSeN, gehört werden. gegenwärtigen Außerungen 1m katholischen Bereıch als

turrechtliıch fundıert bezeichnen will. 1eg doch heute eıneMuß sıch mıt dieser Eıinsıicht auch dıe Oorm verändern,
In der el Kırchen, oder Z  mM  rl‚ hre Öffentlı- Sanz andere Naturrechtskonzeption VOT als noch VOT undert

Jahren ZUT eıt VO „Rerum NOVAaRA Und SsoweIlt INan 1mMche Verantwortung wahrnehmen? Kommt 1U  - INn der CVanN-

gelıschen Kırche nach eiıner ase der Kundgebungen und Protestantismus davon sprechen kann, daß CS 1ne eıt gab,
In der entweder sıtuationsethisch oder „zwe1-Reiche-eıner der Denkschriften eıne NEE Phase?
ethısch“ argumentıert wurde, i1st heute doch CUUWIC daß In

er Wır eiiInden UuUnNns Jetzt IN eıner ase der Organısıer- der ethıschen Theoriebildung dıese Phase überwunden ist.
ten Diskussı1onsprozesse, ıIn dıe dıe Kırchen ıhre Stimme INn Unter Protestanten Ist el nıcht mehr strıtt1g, daß auch
unverwechselbarer Weılse einbringen. Und WIT eiimnden uns Prinziıplen der ethıschen Argumentatıon hınreichend kon-
In eiıner C Phase der ökumeniıschen KOooperatıion; denn kret SeIN mMUSSsen, WCNN S1e In überzeugender Art und Weise
dıe Kırchen spuren eutlıc daß S1e mıt eiıner Stimme SPIC- auf eine bestimmte Sıtuation angewandt werden sollen Auf
chen mUÜssen, CI S1E gehört werden wollen FEın drıttes katholischer WIE evangelıscher Seıte hat sıch überdies das
erkmal bıldet dıe NC Konzentratıon der Kırchen auf Wiıssen darum verstärkt, weilche inspırıerende Kraft ın 1<
wiıchtige Schlüsselthemen In dıesem Jahr gab CS iıne Bal- schen mpulsen NS gerade auch In denen des en Testa-
lung öffentlicher Interventionen. DiIe Kırchen MUsSsen A entes In beıden Iradıtiıonen wurde damıt der Zugang
PaASsSCH, daß S1e sıch nıcht Jederzeıt jedem denkbaren eıner enkiorm SSS WIEe S1E zunächst In der Theolo-
ema melden SIie dürfen nıcht häufig intervenleren. o1€ der Befreiung entwiıckelt wurde. Daß dıe evangelısche
Wenn S1e sıch aber Wort melden. mu dıes Gewicht ha- und katholische Kırche INn Deutschlande VO
ben Schlıe  1 Ist diıese Phase auch adurch gekennzeıch- der vorrangıgen Optıon für dıe Armen sprechen, hat INa
MET. daß e1in besonderer Schwerpunkt der kırchliıchen uße- VOT fünfzehn Jahren noch nıcht können. [)Das Wırt-
TIUNSCH auf dem plausıblen Verhältnıs zwıschen der 1DI1SCH- schafts- und Sozlalwort hat aber eshalb Überzeugungskraft
chrıistlıchen Begründung und der polıtıschen Konkretion 5eıl dıe Intensıtät des bıblıschen Bezugs gerade
1e% uch für Menschen, dıe der Kırche fernstehen, mu In dieser Denkweise UL ist
erkennbar und verständlıch werden. WI1IEe der bıblısch-christlı-
che Impuls, VO dem WIT ausgehen, und dıe konkreten MiOT- elche Auswirkungen könnte diese Entwicklung auf

dıe Theologıe und spezlıe dıe theologısche haben?chläge, dıe WIT vorlegen, zusammenhängen. 1ıbt GCs hıer nıcht doch auch noch ein1ıgen Nachholbedarf
Es sınd also gerade dıe grundlegenden theologischen er DiIe wıssenschaftlich-theologische Begleitung der OEund ethıschen eNe! dıe den besonderen Wert der dre1 JUng- fentlıchen Außerungen der Kırchen oder der anderen FOr-sten Stellungnahmen der Kırchen ausmachen

INCIN, ın denen dıe Kırche OIfentlıche Verantwortung AT
er Ich möchte zumındest für dıe evangelısche Seıte nımmt, ist zumındest für den evangelıschen Bereıich kann
LEISIEICHEN. daß WIT hıer mıt dem Wırtschafts- und Soz1al- ich dıes In den etzten Jahrzehnten nıcht zureichend
OTIT eınen wichtigen chriıtt weıtergegangen SINd. DIe theo- SCWESCH; und ich glaube, auch auf katholischer Seıte g1bt CS
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da Defizıte. uch der evangelısch-katholısche Dıalog über st? Anders formuhert el gegenwärtıg dıe zentrale rage
sozlalethıische Fragen ist ıIn den etzten Jahrzehnten nıcht 1N- Wiıevıel Ist uns kulturelles Paradıgma In eiıner eıt der
fens1ıv eführt worden. Im deutschsprachıgen Bereich wiıirtschaftlıchen Globalısıerung wert‘”? Hıer esteht Dıskussı-
hatten WIT In der katholıiıschen WIE In der evangelıschen onsbedarf:;: In d1eser Z/uspitzung ist dıe rage bısher viel
Theologıie und theologıischen relatıv geschlossene DISs- wen12g diskutiert worden.
kussıonszusammenhänge. eutfe herrrscht dıe Überzeugung Muß nıcht genume Aufgabe auch der Kırchen se1N,
Vlr daß Konfessionsgrenzen keıne KEeNMZEeN des WISSEeN-
schaftlıchen Austauschs se1ın dürfen Dıieser Lernprozeß gerade auf diese Dıskussion drängen?
muß Ür solche gemeınsamen Außerungen der Kırchen er DiIe Kırchen mussen sıch dieser Dıskussion bete1-
verstärkt werden. Dabe!1l ist aber auch nötıg, einen Prozel3 1gen Und ZW al nıcht In eıner vorwurfsvollen Attıtüde, SOT11-

dern mıt dem Hınwelıs, daß INa nıcht auf der eınen Seıite derder Nacharbeıt nach der Veröffentlichung der OE ()I -

ganısieren. Es können nıcht ınfach Stellungnahmen AIn dıe Eıgengesetzlichkeıt wıirtschaftliıcher Prozesse be-
Welt SESCLZE: werden. /u den VO den Kırchen organısıerten stimmte Werthaltungen aushebeln und andererseıts 1m ole1-
und angestoßenen Dıskussionsprozessen ehören vielmehr chen Atemzug eklagen kann, dalß dıese erte zerfallen
dıe Prozesse der Rezeption und Verarbeıtung notwendiıger- |DITS ıinnere Wıdersprüchlichkeıt dıeser Haltung uß aufge-
WeIlse hınzu. Daher ist unerla  1CH, daß sıch dıe Kırchen ec. werden. Markt und Wettbewerb sınd notwendıge anl
noch mehr darum kümmern. W ds mıt iıhren Außerungen schaftlıche Prinzıpilen. S1e le1iben aber 11UT ange human-
nach der Veröffentlichung geschıieht. verträglıch, WIe S1e In ihrer Reichweite beschränkt le1iıben

Es geht also nıcht e1in spezıelles Problem der Kırchen. dıe
Wenn CS dazu ebenso notwendig ist, da ß sıch dıe Kır-

chen thematısch konzentrieren und nıcht der Versuchung CI - rage nämlıch, ob S1e überhaupt noch Einfluß auf dıe Of-
fentliıchkeıt en Es geht vielmehr dıe weıterreichende

1eZen! em SdsC wollen welches waren für
S1e dıe Schlüsselthemen, denen dıe Kırchen sıch außern rage, oD WIT über dıe notwendıgen Mechanısmen verTugen,

ethısche und polıtısche Rahmensetzungen für das wiırt-
MUSSeN, wollen S1e ıhrem spezılischem Aulftrag und ıhrer SCHA  IC Handeln und dıe wirtschaftlıche Entwicklung e1IN-
Kompetenz erecCht werden? schärfen und durchsetzen können I)Dazu kommt natürliıch
er Zunächst sınd dıe Kırchen berall dort be]l ıhrer e1gE- das Problem. daß dıe wıirtschaftlıchen TOZESSE immer Sal
NCN ache, Grundfiragen menschlichen Lebens 1m ker internatıionalısıert, dıe Rahmensetzungen aber natıonal-
Verhältnıis Gott, sıch selbst und Z Mıtwelt geht SI1e staatlıch oder regional definıiert werden. Diıiese Asymmetrıe
Uussen sıch immer dort Wort melden. Fragen WMNSGIGCE chlägt MC bıs hın der rage, W d eigentlıch passıert,
Gegenwart zureichend 11UT beantwortet werden können, WE sıch dıe Kırchen ZUT wiıirtschaftliıchen und sozlalen Lage
Cnnn diese Grunddimensionen menschlichen Lebens mıt In In Deutschlan oder den Entwicklungen 1m ediıenDe-
den T werden. Insofern Ist CS ıchtig und reich außern
wichtig, daß b1lo- und gentechnısche Kernfragen, das Ver-
hältnıs der Generationen und der Geschlechter zueinander

„Dıie öffentliche der Kırchen verste sıchSOWI1E Fragen der Arbeıtswel und dıe wirtschaftliche und
ziale Lage In Deutschlan VO den Kırchen behandelt WCI- N1IC mehr VO  > SC
den Ebenso wichtig 1st aber auch, daß sıch dıe Kırche 7u

und der Stummen, 7U Fürsprecherın der Sprachlosen, Z
Anwältin der n-den-Rand-Gedrängten macht eswegen Mıt 11UT ziemlıch kurzen Ruhepausen mußten sıch dıe

Kırchen In Jüngster eıt beım Kruzıfixurteil des Bundesver-
Ist CS beispielsweıse riıchtig, dalß sıch dıe Kırchen dem Phäno-
HNCN der Mıgratıon als eiıner der grundlegenden Herausfor- fassungsgerichts, be1l der Abschaffung des Buß- und Bettages

als Felertag 1m Rahmen der Eınführung der Pflegeversiche-derungen uUuNseceIeI Gesellschaft tellen ESs bleıibt hoffen,
daß künftıg In noch überzeugenderer Weiıse gelıngt, el LUNG, In der Dıskussıon über dıe Abtreibungsgesetzgebung

und nıcht zuletzt ın den Auseinandersetzungen über dıe Kın-
Gesichtspunkte auch aufeinander beziehen: dıe AUus- führung VO LER auf öffentlıchem erraın behaupten, VCI-
kunftsfähigkeıt über das, W as menschlıches en WITKI1IC
menschlıich macht und dıe Parteinahme für dıe Schwachen teıdıgen und rechtfertigen. ıne Grundsatzdebatte über dıe

ellung der Kırchen In der OÖffentlichkeit, In aa und (rJe-
Diıiese thematısche Konzentratıon alleın garantıert den sellschaft scheıint anzustehen oder doch zumındest VO  S VCI-

Kırchen noch nıcht, da ß S1e auch gehört werden. WE S1e schiedenen Seıten gewünscht SeIN. Welche Konsequenzen
sıch Wort melden Wıe steht CS denn heute dıe MÖg- muUussen dıe Kırchen AUS diesen Jüngsten Auselinandersetzun-
lıchkeiten der Ööffentlıchen Einflußnahme der Kırchen? SCH ziehen?

er Diıiese Frage MU. noch eiınmal geweltet werden: Wıe er Wır en tatsächlıch ınnerhalb Sanz kurzer eıt
assen sıch ethısche Überlegungen und Fragen der ulturel- quası eINe Reihe VOIN Fallstudien gehabt, dıe uUusSskun geben
len Iradıtiıon überhaupt ZA 00R Geltung bringen In eıner gesell- können der rage, WIEe dıe OITenNtlıche olle der Kırchen
schaftliıchen Sıtuatıon, dıe In em aße Ün wıirtschaft- In WNSECTEN Gesellschaft wahrgenommen ırd ine Erkennt-
TC Sachzwänge und Entscheidungsmechanısmen gepragt N1IS stand €e]1 1m Zentrum Diese OTIeNTlıche Rolle der
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Kırchen versteht sıch nıcht mehr eınfach ON selbst S1C nmnuß bleibt DIie KOnstanz. In der Konfessionslosigkeıt über (jJene-
ausdrücklıch verständlıich emacht werden, WENN S16 akzep- ratıonen hınweg weıtergeben wırd, Ist CNOTINM DIes aber be-
t1ert werden soll DiIie Kırchen können nıcht mehr ınfach stimmt exakt dıe Sıtuation. untier der WIT als Kırche UNsSCIC
AUs dem Fundus heraus en daß hre Ööffentliche Autoriıität missıionarısche Aufgabe LICUu begreifen muUussen eiıne enk-
quası automatısch ANSCHOMMECN C! hre Außerungen bar schwıerıge Konstellatıon. Dıiese Konstellatıon bıldet
werden eprüft, krıtiısch und kontrovers dıskutiert;: und auch den Hıntergrund, VOT dem erst der LER-Streıt ıchtıe
S1e sıch MG e1in spezıflısches Profil durch argumentatıve verstanden und gewürdıgt werden kann
Kraft SOWIE UG Sıtuationsgemäßheıt auszeıchnen. können
S1e auch bewirken. Unter diıesem esichtspunkt WaleCel
dıe Jüngsten Debatten durchaus auch hılfreıch. ıindem S1C ZUT „Nur LER ist keıne zureichende Antwort  66
Klärung beigetragen en

Teılılweıise hat [Nan kırchlicherseılts diese Auseılınander- DiIe Kırchen scheinen sıch el 1mM 5Spagat eiınden
SeIzZUNg wenıger optimıstısch ınfach L1UT als HSA der Z der eiınen NSeıte möchte INan dıeser Sıtuation CreCht
immer weıter schwındenden polıtıschen und gesellschaftlı- werden. andererseıts versucht [Nan verständlıcherwelise RC
chen Eınflußmöglichkeiten interpretiert; 111a fühlte sıch rade In eıner solchermaßen unsıcheren Lage auf Itbewähr-
stark ıIn dıe Defensive gedrängt tes zurückzugreıfen. WOoO läge der richtige Weg”
KHuber Nıcht dıe öffentliche Resonanz der Kırchen hat aD- 11UL  Huber Wır sınd als Kırche verpflichtet, unsererseıts eınen
M  MCN, sondern hre Selbstverständlichke1i DIie Kır- Vorschlag ZUT IThema Relıgionsunterricht &,  AN Öffentlichen
chen sınd keineswegs daran gehindert, WE ıhnen eiıne Schulen unterbreıten. der dieser Sıtuation adäquat ist
a wichtig Ist. mıt Gründen für S1C einzustehen. S1e Wır können nıcht einfach ordern. das Modell der alten un-
können auch ANSCMECSSCHNC Resonanz finden. Nur werden S1C desländer auf dıe WE übertragen, eıl sıch d1eses
nıcht mehr 11UT als Hüterinnen der Iradıtion betrachtet. gul bewährt hat Als erstes mussen dıe Kırchen dıe Sıituation
Durchaus aber ırd ihnen zugeliraut, Innovatıonsprozesse überhaupt erst einmal erns nehmen und dann eın Modell
auslösen und krıtisch Korrekturen einfordern Z können. Fı- entwıckeln, das dieser erecht ırd Dabe!l mußten WIT fest-
gentlıc 1äßt sıch alsoO OI1 einem (jJewınn In der öffentlıchen stellen, dalß ZWal redlich und richtieg Wal, auch auf seıten
tellung der Kırchen sprechen. der Polıtık eiıne Antwort auf dıe spezıfische Konstellatıon 1Im

()sten suchen. Nur LER ist keıne zureichende Antwort.Nımmt demnach, über den Verlust Al FEın- Wır en unsererseıts vorgeschlagen, eiınen Wahlpflichtbe-i1ußmöglıchkeıt eklagt wırd, sehr dıe besondere polıt1- reich nıt der Fächergruppe elıgıon SchHhaTlTiencsche un gesellschaftlıche Bedeutung der Kırchen In den C1- Wırklıch ärgerlıch ist, daß dıe Dıskussion eiInem rühensten Jahrzehnten Nachkriegsdeutschlands ZU Maßstab? Zeıtpunkt 1xıert WAdl, daß Vorschlag nıcht eiınmal
er )Das spielt sıcher 1ne Rolle. Im Westen Deutsch- mehr diıskutiert wurde.
ands sSınd dıe beıden groben Kırchen nach dem rıeg In eine e1g aber dann nıcht gerade dıe Debatte DE daßLage gekommen, dıe den Bedingungen moderner In- dıe Kırchen 1Im Osten und 1mM Westen doch noch bel rechtdustriegesellschaften außerordentlıc WAarT und ist In DEWIS-
SCH Weiıse gelangen WIT Jjetzt In dıe „Normalsıtuation“, wobhbel unterschiedlichen Ausgangspunkten müssen ? Wıe

stellt sıch dıes ıIn Berlın dar, der herausragenden chnıtt-diıese Entwicklung sıch 1Im (jrunde se1ıt angebahnt hat stelle zwıschen Deutschland-Ost und Deutschland-West?Dazu kommt 1NUN noch dıe Tatsache, daß In einem Teıl
Deutschlands mehr als Z7WEe] Drittel der Bevölkerung konfes- er Mır kommt CS immer darauf d CL machen,
s10nNnslos sınd und dıes auch für eınen völlıg normalen ZN- daß dıe sk1ı7z1erte Sıtuation 1m (J)sten Auswirkungen auch
stand halten Für jemanden, der In Westdeutschland lebt. auf das gesellschaftlıche Klıma In Deutschlan Iinsgesamt

hat Man kann dieses ıma nıcht mehr auf e1n Gebilet Ost-ble1ibt das immer noch eıne höchst ungewöhnlıche Sıtuation,
dıe 11UT relatıv schwer nachzuvollziehen Ist lıch der Elbe beschränken, dıe Zeıten sınd vorbel. In diıesem

Wırd sıch dies nıcht doch In absehbarer Zeıt ändern, Sınn hat der Prozeß der Wiıedervereinigung eıne SEWISSE
Qualıität erreıicht. diese Entwicklungen sSınd nıcht mehrgesichts der en Austrıttsraten. mıt denen el Kırchen o10nal iısoherbar.auch 1mM Westen kämpfen haben?

Wenn sıch dıe Kırchen In tagesaktuelle polıtısche under Es ırd weıterhın für Westköpfe schwer VOTSLEe  ar
leıben, daß Konfessionslosigkeıt en Merkmal tradıtıonsbe- gesellschaftlıche Dıskussionen einschalten, sınd S1e VO

außen WI1IEe auch AUS den eigenen Reıhen zunehmend mıt demstiımmter Soz1alısatıon SeIN kann. DIies ist 1m ()sten Deutsch-
lands aber mıttlerweiıle der Fall DIe Wahrscheinlichkeıt, daß Vorwurtf konfrontiert, C® gehe ihnen doch 11UT un Sicherung

iıhrer eigenen Privilegien und ıhrer eigenen Macht. Wıe kKkÖöN-Jjemand, der 1m (J)sten In eiıner konfessionslosen Famılıe auf-
HCM dıe Kırchen solchen Verdächtigungen entgegentreten?gewachsen Ist, auch konfessionslios bleıibt. ist derzeıt nÖher

als dıe Wahrscheiminlichkeıit. daß Jjemand, der 1mM Westen In e1- er Zunächst hat SN OCN überhaupt nıchts Iegıitimes,
CI katholischen Kamıiılıe aufgewachsen Ist. auch katholısch WENN dıe Kırchen iragen, WIE SI  1€e sıch innerhalb der (‚esell-
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schaft artıkuliıeren. WIE S1Ce hre Gestaltungsmöglichkeıiten kreten Gestaltung werden. Man muß auch außen ICI -

erhalten und weıterentwıckeln können. Von daher hat dıe ken können, ob dıe Kırchen verstanden en daß der Reli1-
Dıskussion Priıvilegien und achterhalt häufig auch eli- g10nNsunterricht In seiner faktıschen (‚estalt nıcht immer
W as Unaufrıichtiges. (GGjerade 1Im evangelıschen Bereıch ha- überzeugend ist DiIie Erfahrungen, dıe WIT 1m gemeInsamen
ben WIT drıngenden Bedarf, MNSCHeE Dıiskussion über a orgehen beıder Kırchen anderen IThemenbereıchen SC

entdämonıislieren. Menschlıiches Handeln hat immer mnıt sammelt aben, ollten WIT 1Un auch auf dıe Dıskussion über
aC mnıt der Möglıchkeit gestalten un DIie eNT- den Relıg1onsunterricht anwenden. Nur darf dıe kırchliche
sche1idende rage dagegen il ob dıe Inanspruchnahme Selbstkritik A dıiıesem Punkt Nnıe nla werden, sıch AUs der
olcher Gestaltungsmöglıchkeıiten ıIn sıch leg1t1m, ob S1e 1M Schule zurückzuzıehen.
Auftrag der Kırche begründet ist Ebenso mussen dıe (Je-
staltungsformen, denen dıe Kırche oreılt, verantwortbar Wırd heute über dıe Öffentliche Verantwortung der Kır-

chen dıskutiert, zeıgen sıch keineswegs 11UT dıe Grenzen, dıe
Se1IN und ın reue ZU Evangelıum stehen. |DITS Privilegien-
ebatte aber mu eführt werden., daß geklärt wırd, ob dıe säkulare und Jurale Gesellschaft dem gesellschaftlıchen

und polıtıschen Engagment der Kırchen Wıe eıt rel-
ıne bestimmte Gestaltungsmöglichkeıit, über dıe eine Kar-
che verfügt, 11UT noch hıstorısch begründet werden kann chen überhaupt noch dıe kırchlichen Ressourcen selbst für

einen olchen Beıtrag? Ist nıcht gerade auch dıe kırchliche
Oder 018 S1e 1m lıc auf dıe gegenwärtıige Sıtuation, 1mM lıc „Basıs“ mnıt dem Verwels auf dıe unverzıchtbare OTIeEeNILLICHE
auf dıe Aufgabe der Kırche und 1m lıc auf dıe gültıgen Verantwortung der Kırchen vielfach überfordert?
Regeln gesellschaftlıchen 7Zusammenlebens SiInnvoll und
überzeugend ist Huber Wenn Immer alles den gleichen Leuten In der

Kırche emacht wırd. und WENN erselbe kleiıne Kreıls
wohl dıe Strukturprobleme der Kırche lösen als auch dıe Öf-

‚  DE Begabungen und Potentiale bleiben fentliıche Verantwortung der Kırchen wahrnehmen soll, muß
ungenutzt” zwangsläufieg EeIWAS WIE eıne Überforderung eintreten. Es

o1bt S1e. zahlreıch, dıe Christinnen und Chrısten, dıe sıch U1

der Kırche waıillen überlasten. DIe Botschaft VO Erbarmen
(GGerade aber auch ın der Auseinandersetzung U1 dıe (jottes sollte auch FÜr dıe In der Kırche Engagılerten gelten.Eiınführung OIMl LER wurde OCN den Kırchen immer WIE-

der dıe Angst den Privilegienverlust vorgeworfen Wırd sıch d1ieses Überlastungsproblem aber nıcht eher
noch nıt weıter abnehmender Kırchenbindung verschärfen?

Huber Man hat €e1 beispielsweise den Artıkel des
Grundgesetzes als eın historisch bedingtes rıvıleg ezeıch- Huber Wenn WIT stärker darauf achten, WwW1e viele Begabun-

SCH und Potentiale In UNSeETECN Kırchen ungenNutzt leıben,net Be1l Hınsehen aber stellt dieser Artıkel dıe
WEeISeEe Antwort auf 7WEe]1 verschıiedene Herausforderungen ergıbt sıch eıne andere Perspektive. DıIie katholische und dıe
dar. denen sıch der Staat In der Schule tellen mu A der evangelısche Kırche In Deutschland umfassen immer noch
einen Seıte ist ST Schulträger und muß als Staat weltanschau- Jeweıls etiwa 28 Mıllıonen Menschen. Kırchen diıeser NO

mussen doch das Potentıal In sıch bergen, 1ıne 1606 Ompe-IC und relıg1öse Zurückhaltung üben. Andererseıts OLSds
nısıert C: damıt den Bıldungsauftrag der Gesellschaft Der und überzeugende Dıskussion / 000 wıirtschaftlıchen

und sozlalen Lage, Z Miıgrationsproblematık, Z (Gestal-Bıldungsauftrag der Schule aber bleıbt reduzıert, WEINN dıe
relıg1öse und ethısche Dımensıion des Lebens nıcht VOI- (ung der Medienwelt oder Z Problem der pränatalen

Dıagnostik zunächst eiınmal auch ın der Kırche selbstkommt el ufgaben mMu. der Staat als Schulträger
sammenbrıingen. Der Gedanke, daß Relıgionsunterricht ın führen können. Nur mMu dıe Ompetenz, dıe In den Kır-
der Schule als ordentliıches Unterrichtsfach verankert ist, chen durchaus vorhanden Ist. auch ın Nspruc S&
daß aber nach den (grundsätzen der Religionsgeme1n- werden. Diıie Medizıner, dıe Mıtglieder In UNsSseTEN Kırchen

Sınd, muUussen auch als Christenmenschen In Nspruc SCschaften erteıl wırd, 1st und bleıbt eıne sehr WEeISsSEe Antwort
auf diese Doppelaufgabe. In den Bundesländern muß OINMMMEN werden und nıcht 11UT als Medizıner, dıe VO  z der

Kırche Defragt werden. Gewerkschafter und Unternehmer,der weltanschaulichen und relıg1ösen Sıtuation entsprechend
dieses System weıterentwiıckelt werden. DiIe Kırchen waäaren dıe Mıtglieder WMNSSCTET Kırchen sSınd, mussen als Onr

stenmenschen In dıe Dıskussion einbezogen werden. Vorjedoch sehr SCcCHhIEC beraten, WE S1e sıch, beeindruckt VON

dem Vorwurf, gehe ıhnen doch 11UT hre Privilegien, em mMu INan Ol der Vorstellung SCANI1eE nehmen,
eıne Ööffentliıche Stellungnahme der Kırche SC1 erst dann C1-dieser Mitwirkungsmöglichkeıit begeben würden.
olgt, sıch e1in Bıschof vgeäußert hat uch In der ka-

Müssen S1e sıch dann nıcht doch auch fragen lassen, ob tholischen Kırche o1bt dafür Ja durch den Verbandska-
S1Ee gerade 1mM aktuellen Fall Religionsunterricht In ıhrer AT tholiızısmus eınen wichtigen Anknüpfungspunkt. Auf CVAa
gumentatıon ausreichend transparent und überzeugend W d- gelıscher Seıte haben WIT dıie große, aber weıthın
ren? verschüttete Iradıtion des freıen Protestantıismus. olche

TIradıtionen mussen unfier den veränderten BedingungenHuber [ ıe Kırchen mussen siıcherlıch überzeugender In der
Begründung, aber auch selbstkritischer gegenüber der KON- wıeder aktıviert werden. Kırchentage und Katholiıkentage
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sınd eindrucksvolle Hınweilse auf dieses ungehobene Poten- mussen WIT VOT Überforderung keıine ngs haben Es kann
t1a] In den Kırchen selbst aber VOT allem keıne Rede davon SseIN, daß dıe Kırche 11UT

dann be]l ıhrer eigenen Sache IsSe 1n S1Ee sıch dıe e1gE-Ist dıe Furcht VOT eiıner Überforderung und Überla-
demnach übertrieben? e  S Strukturen bemüht. da S1e dagegen Oftrıa treıbt,

ennn S1E sıch Fragen des gesellschaftlıchen /usammenle-
er Es bleıbt ZW al wiıchtıg, daß dıe Kırchen nıcht zuviele bens außert. Im Augenblıck beschäftigen WIT unls In der Kır-
IThemen gleichzeıtig anpacken sollten, auch eı1l dıe che ın jedem Fall zuvıiel mıt UMNSGCTECN eigenen Strukturen,
Konzentration der Offentlichkeit auf dıe Außerungen der eı1l bestimmte Strukturfragen zulange verschleppt wurden.

DiIe Kırche Jesu Chrıstı aber Ist VO ıhrem Kern her offeneKırche nıcht nachhaltıg se1ın kann. Wenn WIT uns aber VO
der Vorstellung lösen können, daß erst dann 1m Namen der und OMENLWCHE Kırche Wenn S1e sıch mıt öffentliıchen Fra-
Kırche gesprochen wırd, CMn eın bestimmtes Mıheu SCH beschäftigt, andelt S sıch nıcht /usätzlıches, SO11-
Z Sprache sgekommen Ist, und WE WIT als Kırche ıIn dıe- dern W d>S mıt ıhrem genumnen Auftrag unmıttelbar
SCI] Außerungen mutiger werden 1m Vertrauen auf (GOLL, verbunden ist

GT Schuld och chande
7Zwischenbilanz ZUT Dıskussion ber homosexuelle Priester

Mıt einem bBeıtrag ZU „Homosexualität und geistliche Berufe‘“ veröffentlicht IN den
„Stimmen der AD En hat der Augsburger Pastoraltheologe Hanspeter
Heıinz INE hreite und mıitunter hochemotionalisierte Dehatte innerhalh der katholischen
Kırche In Deutschland ausgelöst. M Folgenden zıeht AHAUnN Knapp ein Jahr später INe
/ wischenbilanz ÜÜ dieser Diskussion und Ar angesichts VOoO  - Mißverständnissen
erneu die eigene Position und Intention.

Bestimmte kırchliche und theologısche Reıizthemen edur- dien-)Öffentlichkeit 11UT mıt elektronıscher Maskıerung Ze1-
fen einer besonders vorsichtigen Behandlung, we1l S1e ZZ\ U1 SCH lassen, ırd dıe Menschenwürde verstoßen.
einen nnerkırchlic alschen Gegenposıtionen führen Totschweigen ist eiıne schlımme Art VO  s Dıskrımmierung,
Z andern e1] S1e sıch eıcht VO  — außen her dıe Kır- e1] SI1E Menschen iıhren Namen, ihr Gesıicht; iıhr Ansehen
che ausspıelen lassen. Das ema Homosexualıtät und INS- nımmt. In jedem Fall hat dıe Ööffentliche Dıskussion der et7-
besondere „Homosexualıtät und geistliıche Berufe 1rg ten Monate manch verletzender Stimmen wesentlıch
el efifahren In sıch. dazu beigetragen, dieses Tabu rechen zunächst (Jun-
Man 5G jedoch der rage noch weniger gerecht, WECNN INan sten der homosexuellen Priester, aber auch (sJunsten der
S1e verschweılgt. Gesamtgesellschaftlich sınd dıe Homosexu- homosexuellen Mınderheıit In UNSeTET Bevölkerung, dıe keıne
ellen schon dıe Bezeichnung Ist schwıer1g2 und immer schon Randgruppe bleiben darf, dıe sıch verstecken mMu Das De-
mıt Vorurteıllen befrachtet zahlenmäßıg W al eıne Miınder- tONT auch der Katechıiısmus der Katholıiıschen Kırche, Nr. SS
heıt In der Kırche können WIT jedoch nıcht (Un, als ginge „Eıine nıcht eringe Anzahl VO ännern und Frauen SInd
CN 11UT iıne Randgruppe. on dıe Fragen nach der E12- homosexuell veranlagt. S1e haben dıese Veranlagung nıcht
NUuNng für den pastoralen Dıienst und der Eınghliederung In selbst ewählt; für dıe meısten VO  = ihnen stellt S1e eıne Prü-
geıistliıche Gemeınnschaften zeiıgen, daß CS nıcht 00 ırch- iung dar. nen ist mıt Achtung, Miıtgefühl und Iakt be-
lıches ebenthema geht Vor allem aber steht dıe Auseınan- SCENCH Man hüte SICH; S1e In ırgend eıner Weıse ungerecht
dersetzung immer dem Vorzeıchen, daß eıne Schıick- zurückzusetzen.“ DiIiese generelle Weısung nuß auch auf dıe
salsirage konkreter Menschen verhandelt WITd. homosexuell veranlagten Mıtbrüder angewandt werden.

DıIie Tabuisierung dieses I hemas hat durchaus auch eıne Sicherlich esteht beım ema Homosexualıtät weıterhın
skandalöse Dimens1ıion: Be]l Fernsehsendungen über homo- Klärungsbedarf. In der humanwiıssenschaftlıchen Auseıinan-
sexuelle Priester werden Stiımme, Gesichter und an VO  = dersetzung o1bt (} ebenso 1 ücken WIE In der ITheolo-
Betroffenen 11UT verzerr wiıedergeben, damıt S1e nıcht ıden- 91E, dıe CCS humanwıssenschaftlıche Ergebnisse erst noch
tiıfızıerbar SINd. SO stellt [al In den Medien heutzutage A verarbeıten hat ber trotzdem MuUu. INa schon Jetzt der
11UT Sıttliıchkeitsverbrecher und MafıosI1ı dar! Wo eın Olches betroffenen Gruppe Priestern und ()rdensleuten 1Im
Klıma der ngs herrscht, daß sıch Menschen In der (Me gegenwärtıg möglıchen Maß beıstehen.
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